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Amphibien III .

Sert . Er o e o d i l

Der Crocodil , den man ſeiner Geſtalt und Organiſation nach unter die Eodechſen rech⸗

nen muß , iſt das groͤßte und fuͤrchterlichſte aller Amphibien . Er iſt von 10 bis 100 Fuß

lang , und lebt in den heißen Zonen aller Welttheile , vorzuͤglich in den größten Fluͤſſen,

bald im Waſſer , bald auf dem Lande . Die Afrikaniſchen , Aſtatiſchen und Amerikaniſchen

Crocodile gehen ſowohl in ihrer außern Geſtalt als auch in ihren Namen von einander ab .

In Oſt⸗ und Weſtindien heißt er der Cayman . Der groͤßte und beruͤhmteſte iſt :

Nro . 1 und 2 . Der Nil⸗Crocodil in Aegypten ; den ich hier abgebildet liefere .

Er hat eine hornartige ſehr harte , aus lauter viereckichten Schuppen oder Schildern beſtehen⸗

de Haut , die auf den Ruͤcken dunkelbraun , auf dem Bauche aber gelb iſt . Über den gan⸗

zen Rücken bis zur Spitze des Schwanzes lauſen etliche Reihen knopffoͤrmiger zackichter Bu⸗

Kkeln . Durch dieſe Schilder auf dem Kuͤcken kann weder ein Schuß noch Lanzenſtich durch⸗

dringen . Am Bauche aber ſind ſeine Schuppen weicher , und daher iſt auch hier das Thier

verwundbar . Sein Kopf iſt platt und breit und hat einen Schweinsruͤſſel . Der Rachen

iſt groß und weit hinter die Augen geſpalten , hat keine Zunge , und iſt mit ſtarken weißen

und ſpitzigen Zaͤhnen beſetzt .
Der Crocodil hat 4 kurze unfoͤrmliche Eodechſenbeine ; an den Vorderfuͤſſen § , und an

den hintern 4 Zehen , mit einer Schwimmhaut verbunden . Er iſt ein fleiſchfreſſendes Raub⸗

thier und nährt fich vom Raube anderer großer Thiere , Rinder , Pferde , Tiger , Menſchen

u . dergl . Obgleich er eigentlich die Menſchen ſcheut und fliehet , ſo ſetzt er ſich doch gegen ſie

zur Wehre , und ſtellet ihnen und andern Thieren oft und mit vieler Liſt nach . Er ſtellt

ſich naͤmlich als todt , und ſchwimmt auf dem Rücken liegend wie ein Klotz am Ufer hin .

Nähern ſich ihm nun in dieſer Meinung Menſchen , Ochſen , Kuͤhe oder andere Raubthiere ,

ſo ergreift er ſie ſchnell , zieht ſie mit ſich unter das Waſſer, und ftißt ſte . Das Weib⸗

chen hat , wie Nro . 2 zeigt , unten am Bauche eine Ofnung , durch welche es ſeine Eyer in

den Sand am Üfer des Nils legt , und ſte von der Sonne ausbruͤten laͤßt. Sie ſind ſo

groß , wie ein großes Gaͤnſery, und werden , ſo wie auch das Fleiſch des Crocodils , von

den Agyptern gegeſſen .
Der Crocodil kann ſich nur ſehr ſchwer wenden , weil ſein Ruͤckgrad faſt ſteif und we⸗

nig beweglich iſt .

Daß der Crocodil wie ein Kind weine , wenn er Menſchen an ſich locken wolle , ( wo⸗

her auch das Spruͤchwort Crocodil ⸗Thranen entſtanden ) iſt eine Fabel .

Sein ſchaͤdlichſter Feind iſt der Ichneumon leine ägyptiſche Viverre oder Stinkthier ,

etwa in der Groͤße eines kleinen Fuchſes ) als welchem die Eyer des Crocodils ſo wie die

jungen Erocodile , wenn ſie kaum ausgekrochen , ein Leckerbiſſen find . Er vernichtet auf

bieſe Art eine große Menge Crocodile , und gehöoͤrte ſonſt unter die geheiligten Thiere . Allein

daß er dem Crocodil in den Leib krieche , wenn er am Ufer mit offenem Rachen ſchlaͤft , und

ihn die Eingeweide freſſe , iſt gleichfalls eine Fabel .
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